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Beilage I.

Zählkarten
für die

SciÉtÉlik not die sc&weîz. Londesaussfeliung

in Bern 1914

in

deutscher, französischer und italienischer
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Zählkarte für die Schulkommission «ju^** Formular 1.

Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.

Schulstatistik.
Durchgeführt durch die Konferenz der kantonalen ErziehuDgsdirektoren.

Primarschulen,
nklusive Waisen- und Armenschulen, Priratscliuleii auf der Primarschulstufe, Spezialklassen

für Schwachbegabte, Klassen für verwahrloste Kinder, Anstalten für blinde,
taubstumme, schwachsinnige oder sonstwie unglückliche Kinder.

Bezeichnung der Schule :
Ivanton: Bezirk: Gemeinde«der Kreis:

îchnlort: Eigentümer:

À. Ökonomische Verhältnisse.
a) Betriebsausgaben für die Schule (Arbeitsschulausgaben

inbegriffen, Bauten und andere ausserordentliche Be-
dürfhisse ausgeschlossen) im Jahre 1911 Fr.

b) Bauzinsen und Amortisation im Jahre 1911 „
Kinn ab inen der Sehale im Jahre 1911:

Kassasaldo auf 1. Januar 1911 Fr.
Ertrag des Sehulfonds und von Stiftungen „
Staatsbeitrag an die Gemeindel) „
Beitrag der Gemeinde »

Beiträge von Korporationen und Gesellschaften „
Beiträge von Privaten „
Andere Einnahmen „

Total der Einnahmen Fr.
Bestand des Seliulverniogens anf Ende 1911:

Assekuranzwert des Schulhauses, Liegenschaften nach dem
Schatzungswert Fr.

Kapitalien für aUgemeine Schulzwecke (Schulfonds) „
Kapitalien* für besondere Schulzwecke (Stipendien,

Fürsorge für Nahrung und Kleidung, Schulreisen etc.) „
Wert des Mobiliars „
Wert der Sammlungen (mit Einschluss der Bibliothek) B

Total des Schulvermögens Fr.
4. Schulhausneubauten undHauptreparaturen von 1895an: Wann?

a. Schulhaus: Gesamtesten Fr. Erhaltener Staatsbeitrag*) Fr..
b. Turnhalle : Gesamtkosten Fr. Erhaltener Staatsbeitrag x) Fr.
c Hauptreparaturen: Gesamtesten Fr. Erhaltener Staatsbeitrag *) Fr.
d. I«ehrer-od.Abwarts-fiegamtlosteIlFr Erhaltener Staatsbeitrag x( Fr.

* Zweckbestimmung und Betrag gefl. besonders auffuhren.
l) Inklusive Bundessubvention.

Bei unzureichendem Raum in diesem Formular und falls eine ausführlichere Beantwortung
angezeigt erscheint, sind hiefür Zusatzblätter zu verwenden und beizulegen.



B. Innere Sehulverhältnisse anf 31. März 1912.

5. Zahl der Schüler, welche nach dem letzten Schuljahre (1911/12) ihre
Schulpflicht absolviert haben, ohne die oberste Klasse erreicht zu haben :

Knaben: Mädchen:

6. Wie viele von diesen Schülern sind 1 Jahr? wie viele 2 Jahre
wie viele 3 und mehr Jahre? sitzen gebheben?

7. Besteht die allgemeine Unentgeltlichkeit «. für gedruckte individuelle Lehrmittel
Ja*, Nein*, b. Für Sehn I materia lien? Ja*, Nein*, c Für beides? Ja*, Nein*;
Nur für Dürftige? Ja*, Nein*.

8. Besteht Knaben-Handarbeitsunterricht? Ja*, Nein*.
9. Besteht Haushaltungsunterricht für die Mädchen? Obligatorisch*, Fakultativ*.

10. Ist eine Bibliothek für Schüler oder eine Sfhnlbibliothek vorhanden Ja*, Nein*.
11. Bestehen Schulsparkassen Ja*, Nein*.
12. Bestehen Schulgärten a. zur Beschaffung von Anschauungsmaterial? Ja*, Nein*.

b. für Betätigung der Schüler Ja*, Nein*.
13. Schulgebäude: Eigener Schnlabwart? Ja*, Nein*. Badegelegenheit im Schul¬

hause? Ja*, Nein*. Eigene Turnhalle "? Ja*, Nein* oder eigener Turnsaal "?

Ja*, Nein*. Wenn Turnhalle vorhanden, abgeschlossener Raum? Ja*, Nein*
oder offener Raum Ja*, Nein*.

14. Besteht ein schulärztlicher Dienst Ja*, Nein*. Wenn ja, durch einen* oder
mehrere* Ärzte?

15. Besteht Schulzahnpflege? Ja*, Nein*. Wenn ja, gegen Entgelt* oder unent¬
geltlich*

16. Besteht eine Organisation der Jugenilspiele? Ja*, Nein*.
17. Wird für Nahrung* nnd Kleidung* armer Schulkinder gesorgt? Ja*, Nein*.
18. Bestehen Horte für Schulkinder? Ja*, Nein*. Wie viele und wo?
19. Werden kränkliche Schulkinder in Ferienkolonien geschickt? Ja*, Nein*.

Wenn ja, wohin? ; '.

20. Besteht Sehiilerversirher un 2 Gegen Unfall Ja*, Nein*. Gegen Krankheit
(mutualité scolaire) Ja*, Nein*. Wie viele Kinder beteiligten sich 1911
an der Versicherung

21. Bemerkungen und Erläuterungen zu obigen Antworten :

Namens der Ortsschulbehörde: Der Präsident:

Die Zählkarte ist entsprechend den auf 31. März 1912 bestehenden
Verhältnissen auszufallen und spätestens bis 15. April 1912 der
Erziehungsdirektion des betreffenden Kantons zuzustellen.

* Das Zutreffende unterstreichen.



Zählkarte für den Lehrer

(die Lehrerin)

Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.

Schulstatistik.
Durchgeführt durch die Konferenz der kantonalen Eiziehungsdirektoren.

Primarschulen,
inklusive Waisen- und Àrnienschulen, Privatschulen anf der Primarschulstnfe, sowie Spezial¬

klassen für Schwachbegabte, Klassen für verwahrloste Kinder, Anstalten für blinde,
taubstumme, schwachsinnige und sonstwie unglückliehe Kinder.

Bezeichnung der Schulabteilung :

Kanton: Bezirk: Gemeinde (oderKreis):

Schulort: Lehrer:

1. Zahl der vom Lehrer (Lehrerin) unterrichteten Schüler auf 31. März 1912 oder am
Schluss des Wintersemesters 1911/12: Knaben: Mädchen: Total:

2. Minimaleiatrittsalter: 3. Unterrichtssprache:
4. Welche Jahreskurse („Hassen") umfasst die Abteilung: im Sommer? im Winter?

5. Wie viele Sehnler im Schuljahr 1911/12 wegen Wohnungswechsel eingetreten? ausgetreten?

Es sind gestorben:

6. Zahl der Schulwochen mit ganztägigem Unterricht im Sommerhalbjahr im Winterhalbjahr

n » » » halbtägigem „
7. Zahl der Sehnler1) nach Jahreskursen wöchentl. Unterrichtsstunden für den Schüler

Total Sommer3) Winter2) Sommer Winter
hüben Mädchen Knaben Mädchen Knaben Mädchen

Jahreskurs 13)
H

DI
IV
V

VI
VII

vm
ix
x

1) Es sind hier den eigentlichen Primärschulkursen auch die in den obligatorischen Primarunterricht einbezogenen
sogenannten Repetier- und Ergänzungsschulen anzureihen

2) Wenn die Abteilung im Winter aus andern Jahreskursen zusammengesetzt ist als im Sommer.
8) Jahreskurs I umfasst die jüngsten Schüler.

Bei unzureichendem Raum in diesem Formular und falls eine ausführlichere
Beantwortung angezeigt erscheint, sind hiefür Zusatzblätter zu verwenden und beizulegen.



8. Zahl der wöchentlichen Unterrichtsstunden für den Lehrer : Sommer Winter

9. Zahl der Schüler mit einem Schulweg Ton mehr als Va-l Stunde: 1-2 Stunden : .mehr als 2 Stunden:

10. Zahl der tatsächlichen Ferienwochen für die Schüler im Schuljahr 1911/12 :

11. Gesamtzahl der Absenzen in Sehulhalbtagen: Entschuldigte: Unentschuldigte:
Sommerhalbjahr 1911 :

Winterhalbjahr 1911/12 :

12. Gesamtzahl der erteilten Turnstunden fnr die Schüler: im Sommer: im Winter:
Für Knaben:

„ Mädchen:

13. Zahl der Schüler, welche am Schluss des letzten Schuljahres (1911/12)
nicht in einen höheren Jahreskurs vorrücken konnten? Knaben: Mädchen:

14. Zahl der Schüler, die Ende des Schuljahres 1911/12 in eine höhere Schule

(Sekundärschule, Mittelschule, Berufsschule) übertreten? Knaben:
Mädchen :

15. Weitere Bemerkungen betreffend den Schulbetrieb (Bemerkenswerte Schul-

Ereignisse ; Schülerkrankheiten ; Erläuterungen zu obigen Antworten) :

16. Unterschritt des Lehrers (der Lehrerin):

Die Zählkarte ist entsprechend den auf 31. März 1912 bestehenden
Verhältnissen auszufüllen und nachher spätestens bis 15. April 1912

der Erziehungsdirektion des betreffenden Kantons zuzustellen.
* Die zutreffenden Worte unterstreichen.



Zählkarte & ^ Formular 3.

für den Lehrer (die Lehrerin).

Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.

Schulstatistik.
Durchgeführt durch die Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren.

Primarschulen
inklusive Waiseru und Armenschulen, Privatschulen auf der Primarschulstufe, SpeziaU

klassen für Schwachbegabte, Klassen für verwahrloste Kinder, Anstalten für blinde,
taubstumme, schwachsinnige oder sonstwie unglückliche Kinder.

Bezeichnung der Schule oder Anstalt:
Eanton: Bezirk:
Gemeinde oder Kreis :

Schulort: Eigentümer:

1. Lehrer oder Lehrerin, Arbeitslehrerin ausgeschlossen, Name und Vorname:
Geburtsjahr:

2. Jahr der Anstellung im Schuldienst überhaupt (auch auf einer andern als
der gegenwärtigen Schulstufe): an der gegenwärtigen Schule
oder Anstalt:

3. Art derAnstellung: definitiv* — provisorisch* — Vikar mit festem Pensum*
4. Familienstand : verheiratet* — verwitwet* — ledig*
5. Vorbildung des Lehrers oder der Lehrerin: Seminar* — Allgemeine

Mittelschule* (Gymnasium* — Keal- oder Industrieschule* — Handelsschule*)

— Universität* — Polytechnikum* — Andere
Anstalt* und eventuell welche?

6. Stand des Lehrers oder der Lehrerin : weltlich* — weltgeistlich* —
ordensgeistlich*

7. Zahl der durch den Lehrer (Lehrerin) unterrichteten Schüler: Knaben:
Mädchen: Total:

8. Wöchentliche Stundenzahl des Lehrers oder der Lehrerin:
Pflichtstundenzahl: Weitere Unterrichtsstunden:

9. Besteht Fächertrennung? Wenn ja, zwischen Klassenlehrern? Ja* Nein*
oder zwischen Klassenlehrern und besondern Fachlehrern? Ja* Nein*
Für welche Fächer sind Fachlehrer angestellt?

10. Besoldung: A. Bar: a. Grundgehalt: Fr. b. Dienstalterszulage
des Staates Fr. c. Zulage der Gemeinde: Fr.
* Die zutreffenden Worte sind zu unterstreichen. — ' Wenn fitr die Naturalleistungen eine Entschädigung

in Geld verabfolgt wird, so ist der betreffende Betrag einzusetzen.
Bei unzureichendem Raum in diesem Formular und falls eine ausführlichere Beantwortung angezeigt

erscheint, sind hierfür Zusatzblatter zu verwenden und beizulegen.



B. Naturalleistungen : a. Wohnung, Zahl der Zimmer (ohne Küche)

oder Entschädigung in bar: Fr b. Holz, Ster oder

Entschädigung in bar: Fr c. Pflanzland: Are oder

Entschädigung in bar: Fr.

Bemerkungen betreffend weitere Beziige infolge schulamtlicher Tätigkeit.

11. Welche1) Fürsorgeeinrichtungen bestehen für die Lehrerschaft im Falle
von Alter, Krankheit, Invalidität, Tod : Pensions-, Alters-, Versicherungs-,
Witwen- und Waisenkassen, Stellvertretungskassen etc.?

a. Fürsorge der Gemeinde?

b. Selbsthilfe offizieller oder fakultativer Lehrervereinigungen?

12. Welche Veranstaltungen zur Fortbildung der Lehrerschaft bestehen in
Ihrem Kreis:

a. von Gemeinden arrangierte Konferenzen und Spezialkurse

b. Vereine, Gesellschaften, Kränzchen etc. privater Natur zur Fortbildung?

c. Lehrerbibliotheken, Fachbibliotheken?

d. Subventionen an den Besuch auswärtiger Kurse?

13. Bemerkungen und Erläuterungen zu obigen Antworten:

Unterschrift des Lehrers oder der Lehrerin:

Die Zählkarte ist entsprechend den auf 31. März 1912 bestehenden Verhältnissen

auszufallen und nachher spätestens bis IS. April 1912 der Erziehungsdirektion

des betreffenden Kantons zuzustellen.

') Den Namen der Institution angeben und für Litterae 6 und c auch allfällige Statuten, Berichte etc.
senden.
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Zählkarte J^'^mtsuJ^U Formular 4
für die Lehrerin und die

Ortsschulbehörde.

Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.

Schulstatistik.
Durchgeführt durch die Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren.

Arbeitsschulen für Mädchen auf der Primarschulstufe
inklusive Waisen- und Armenschulen, PriTatschulen auf der Primarschulstnfe, sowie Spezial¬

klassen für Schwachhegabte, Klassen für verwahrloste Kinder, Anstalten für blinde,
taubstumme, schwachsinnige und sonstwie unglückliche Kinder.

Bezeichnung der Schule: Eigentümer:
Kanton: Bezirk: Gemeinde (oder Kreis):
Schulort: Lehrerin:

A. Zu beantworten durch die Lehrerin.
1. Zahl der von der Arbeitslehrerin gleichzeitig unterrichteten Schülerinnen

auf 31. März 1912 oder auf Ende des Wintersemesters 1911/12?
2. Minimalalter für den Eintritt: Zurückgelegtes Altersjahr. Alter

der jüngsten der ältesten Schülerin
3. Welchen Jahreskursen („Klassen") der Primarschule gehören die Schü¬

lerinnen dieser Abteilung an?
4. Für welche Jahreskurse ist der Mädchenhandarbeitsunterricht bloß

fakultativ?
5. Zahl der wöchentlichen Unterrichtsstunden für eine Schülerin dieser Ab¬

teilung. Sommer: Winter:
6. Findet der Unterricht im gewöhnlichen Schulzimmer* oder in einem

besondern Arbeitssehullokal* statt?
7. Ist eigenes Arbeitsschulmobiliar vorhanden? (Tische, Stühle, allgemeine

Lehrmittel etc.)

Lehrerin:
Name und Vorname: Geburtsjahr:
Jahr der Anstellung im Schuldienst überhaupt? an dieser
Schule: Wöchentliche Stundenzahl:
Sommer: Winter:

* Das Zutreffende unterstreichen.

Bei unzureichendem Raum in diesem Formular und falls eine ausführlichere Beantwortung angezeigt
erscheint, sind hierfür Zusatzblätter zu verwenden und beizulegen.
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Vorbildung durch:
Arbeitslehrerinnenkurs: Ja*, Nein*. Von welcher Dauer?
Auf andere Weise und wie?
Fortbildungskurs besucht? Wann? Von welcher Dauer?

Jahresbesoldung: Fr. davon von der Gemeinde? Fr.
vom Staat? Fr

9. Ist die Lehrerin zugleich Primarlehrerin? Ja*, Nein*.
10. Hat die Lehrerin eine Gehülfin? Ja*, Nein*.
11. Ist die Arbeitslehrerin an mehreren selbständigen Arbeitsschulabteilungen

betätigt? Ja*, Nein*. Wenn ja, an welchen?1)

B. Zu beantworten durch die Ortsschulbehörde.
12. Unentgeltliche Abgabe des Arbeitsmaterials: An alle Schülerinnen?

Ja*, Nein*. Nur an die Dürftigen? Ja*, Nein*. Gar nicht? Ja*, Nein*.
Sämtliches Material? Ja* Nein*. Nur die Musterübungsstücke: Ja*, Nein*.
Gesamtwert des im letzten Schuljahr unentgeltlich abgegebenen Materials :

13. Werden an Arbeitslehrerinnen ausgerichtet? a. Dienstalterszulagen,
Gemeinde*. Staat*; b. Ruhegehalte: Gemeinde* Staat*; c. Stellvertre-
tungsentschädigungen: Gemeinde*, Staat*, Stellvertretungskassen?* Ja*.
Nein*. Hat die Lehrerin hieran Beiträge zu leisten? Ja*, Nein*.

14. Steht die unmittelbare Aufsicht über die Schule einer Frauenkommission
zu? Ja*, Nein*.

15. Total der Ausgaben für die Schule im Jahre 1911: Fr
Davon: Besoldungen: Fr Material für die Schülerinnen Fr

Andere Ausgaben: Fr.
16. Die Jahresausgaben werden gedeckt durch: Gemeinde: Fr.

Staat: Fr. Vereine und Korporationen: Fr
Erträgnisse von Fonds.- Fr. Andere Einnahmen: Fr

17. Bestand eines allfälligen Arbeitsschulfonds auf 31. Dezember 1911:
Fr

18. Bemerkungen und Erläuterungen zu obigen Antworten:

Unterschrift des Schulvorstandes :

Die Zählkarten sind entsprechend den auf 31. März 1912 bestehenden
Verhältnissen auszufüllen und nachher spätestens bis IS. April 1912 der Erziehungsdirektion

des betreffenden Kantons zuzustellen.

l) Hierbei auch die eventuelle Betätigung an Abteilungen in andern Gemeinden erwähnen.
* Das Zutreffende unterstreichen.
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Zählkarte. ^àsJîi^ "i Formular 5.

Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.

Sclmlstatistik.
Durchgeführt durch die Konferenz der kantonalen Erziehungadirektoren.

Kleinkinderschulen, Kindergärten u. s. w.
inkl. Privatanstalten auf dieser Stufe.

Kanton: Schulort (Quartier):
Bezirk: Name der Schule:
Gemeinde: Eigentümer (staatliche*, fiemeinde* PrhatanstaU*).

Jahr der Eröffnung, sofern sie seit 1894 stattgefunden hat:

1. Betrachtet sich die Schule als Fröbelschen Kindergarten? Ja*, Nein*.
2. Zahl der Kinder auf 31. März 1912: Knaben: Mädchen:
3. Welches Minimalalter gilt für die Aufnahme?
4. MaximalzahE der in eine Abteilung (für eine Lehrerin) aufzunehmenden Kinder:

5. Welches sind die Hauptbeschäftigungen der Kinder?

6. Werden auch Fächer der Volksschule (Lesen*, Schreiben*, Rechnen*,
weibliche Handarbeiten *) betrieben

7. Beginn des Unterrichts am Vormittag? Sommer? Winter?
8. Jährüche Unterrichtszeit : Wochen.
8. Stundenzahl per Woche: Sommer: Winter:

10. Besitzt die Schule ein eigenes Lokal*, oder ist sie zur Miete*?
Gehört zum Schullokal ein Spielplatz*, ein Garten*

11. Lehrerinnen, inklusive Gehülfinnen : w«rts- MuwWBoMug Bemerkung«!

Name nid îoraame M' Bïr Wotamg über weitere Bezüge
Fr.

Nr. 1

»
2

„ 3

„ *
;

12. Welche Lehrerinnen haben berufliche Ausbildung erhalten? Nr
Wo u. eventueU durch welche Kurse?

* Das Zutreffende unterstreichen.

Bei unzureichendem Raum in diesem Formular und falls eine ausführlichere Beantwortung angezeigt
erscheint, sind hiefür Zusatzblätter zu verwenden und beizulegen.
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13. Stand der Lehrerinnen : weltlich Nr. geistlich Nr.
14. Ist der Besuch unentgeltlich* oder wird ein Schulgeld bezahlt*?

wöchentlich: Fr. monatlieh : Fr vierteljährlich: Fr. jährlich : Fr

15. Zahl der Kinder mit Schulgelderlass im Wintersemester 1911/12 : ganz erlassen teilweise

16. Total der Ausgaben für die Schule im Jahre 1911: Fr
17. Einnahmen der Schule im Jahre 1911:

Kassasaldo auf 1. Januar 1911 Fr
Beitrag des Staates „
Beitrag der Gemeinde „
Beiträge von Vereinen oder Korporationen „
Beiträge von Privaten „
Schulgelder

18. Bestand des Schulnermögens auf Ende 1911:

Gebäude und Liegenschaften Fr.
Kapitalien „

Total des Schulvermögens Fr.
19. Werden ärmere Kinder unterstützt Ja*, Nein*. Wenn ja in welcher Weise : Nahrung*,

Kleidung*, Geld*.

20. Wer hat die Leitung? Ortsschulbehörde*, Vereinsbehörde*, mit* oder
ohne* Frauenkommission.

21. Findet staatliche Inspektion (Bezirk*, Kanton*) statt?
22. Bemerkungen und Erläuterungen zu obigen Antworten :

Unterschrift des Schulvorstandes :

Die Zählkarte ist entsprechend den anf 31. März 1912 bestehenden
Verhältnissen auszufüllen und spätestens bis 15. April 1912 der Erziehungsdirektion

des betreffenden Kantons zuzustellen.

Das Zutreffende unterstreichen.
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Zählkarte. „iju,, Formular 6.

Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.

Schulstatistik.
Durchgeführt durch die Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren.

Allgemeine Fortbildungsschulen.
Obligatorische und freiwillige,

inklusive Vorbereitungskurse für die Stellungspflichtigen (Rekrutenvorkurse),
mit Ausschluss der vom Bunde subventionierten Schulen und Anstalten.

Bezeichnung der Schule :

Kanton: Bezirk: Gemeinde (oder Kreis):

Schulort: _

1. Jahr der Gründung der Schule, sofern dieselbe nach 1894 stattgefunden
hat: Gegründet durch wen?

2. Ist die Schule freiwillig*?
Obligatorisch* durch kantonale Vorschrift*, durch Gemeindebeschluss*?

3. Sr hiil e r z all I*) : Für den Sommer 1911 eingeschrieben : Knaben : Mädchen :

„ Winter 1911/12 Knaben: Mädchen:

Auf 31. März 1911 bezw. am Schluss des Wintersemesters 1911/12
Knaben: Mädchen:

4. Welches zurückgelegte Altersjahr wird für den Eintritt verlangt?
Geburtsjahr des jüngsten eingeschriebenen Schülers? des ältesten

eingeschriebenen Schülers

5. Von den Schülern1) auf 31. März 1912 sind über 15 Jahre alt? Knaben:

Mädchen: unter 15 Jahre alt? Knaben: Mädchen:

6. Zahl der Lehrer (Lehrerinnen)? Sommer 1911: Winter 1911/12 :

* Das Zutreffende unterstreichen.

*) Jeder Schüler ist in Frage 3—5 nur einmal zu zählen, auch wenn er mehrere Fächer besucht, dagegen
unter Ziffer 7 für jedes von ihm besuchte Fach.

Bei unzureichendem Raum in diesem Formular und falls eine ausfuhrlichere Beantwortung angezeigt
erscheint, sind hiefür Zusatzblatter zu verwenden und beizulegen.
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7. Unterrichtsfächer und Frequenz derselben auf 31. März 1912 beziehungsweise

am Schluss des Wintersemesters 1911/12:
Lehrer (Lehrerinnen) Schülerzahl2) lîdlî!^ Zahl der

Fachl) Name und Vorname ; Mf Sl. Kn 1912 r
°n (r[, Schulwochen

Berufsstellung per Fach BM™) Som,«. wiiter

2

3

4

5

6

7 :

8 :

9

10

Anfällige erläuternde Bemerkungen zu dieser Übersicht4):

t) Die Fächer sind nach den an der Schule vorhandenen Unterabteilungen einzutragen.
s) Die Zahl der Mädchen, die jeweilen in der Gesamtzahl der Fachteilnehmer inbegriffen sein muss, ist in

Klammern beizusetzen.
») In dieser Rubrik bedeutet S. V. Sonntags Vormittag, W. A. Werttagabend (nach 7 Uhr), W. T. Werktag

(vor 7 Uhr) ; es ist auch die Zeit anzugeben, auf welche die Fächer verlegt sind
*)' Bei unzureichendem Raum in diesem Formular sind für die einzelnen Fragen weitere Formularien 6 zn

gebrauchen.
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8. Zahl der aufeinanderfolgenden Semesterkurse Jahreskurse

9. Monat des Schulbeginns im 1. Semester: im 2. Semester:

10. Betrag des halbjährlichen Schulgeldes für den einzelnen Schüler? Fr.
Besteht ein Haftgeld? Ja*, Nein*. Wie hoch? Fr

11. Wurden im Schuljahr 1911/12 Freiplätze bewilligt? Wie viele?
Stipendien? Ja*, Nein*. Welche Summe?

12. Werden den Schülern Prämien für fleissigen Schulbesuch und gute Leistungen
bezahlt? Ja*, Nein*, oder Entschädigungen für in der Schule ausgeführte
Arbeiten ausgerichtet? Ja*, Nein*.

13. Lehrpersonal rl

No. Name

Im Haupt- (h) WöchentBesoldung

«der liche per Stande

Nebenamt (n) Stundenzahl oder Fium
Fr.

1

2

3 :
:

4
5
6

7

8

9 -

io :

11

12

14. Durch wen wird die direkte Aufeicht ausgeübt?

15. Gesamtausgaben (Betriebsausgaben) der Schule im Jahre 1911 respektive Schul¬

jahr 1911/12. Fr Davon Besoldungen Fr

*) Das Zutreffende unterstreichen.

') Bei unzureichendem Raum in diesem Formular sind für die einzelnen Fragen weitere
Formularien zu gebrauchen und beizulegen.
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16. Einnahmen der Schnle im Jahre 1911:

Kassasaldo auf 1. Januar 1911 Fr.
Ertrag der Stiftungen oder Fonds „
Beitrag von Gemeinden „
Beitrag des Kantons „
Beitrag des Bundes „ -

Beiträge von Vereinen und Gesellschaften „
Beiträge von Privaten „
Schulgelder s

Andere Einnahmen „

Total der Einnahmen Fr. ..._

17 Besitzt die Schule ein eigenes Haus? Ja*, Nein*. Asseknranzsnmme Fr.

18. Beitrag allfälliger Fonds auf 31. Dezember 1911 : Fr
19. Besteht die allgemeine Unentgeltlichkeit* a. für individuelle Lehrmittel Ja*,

Nein*, b. Für Arbeitsmaterialien? Ja*, Nein*. Für beides? Ja*, Nein*. Nur
für Dürftige? Ja*, Nein*. Werden jene in Regie geliefert gegen Entschädigung

von seiten des Schülers Ja*, Nein*. Oder ist die Anschaffung den
Schülern überlassen? Ja*, Nein*.

20. Bemerkungen und Erläuterungen zu obigen Antworten :

Unterschrift des Vorstandes:

Die ausgefüllten Zählkarten sind spätestens bis 15. April 1912

der kantonalen Erziehungsdirektion zuzustellen.
Man ersucht um beförderliche Einsendung allfällig gedruckter

Jahresberichte, Programme, Lehrpläne, lokaler Schulordnungen u.s.w.

Das Zutreffende unterstreichan.
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Zählkarte. & ___ •» Formular 7.

Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.

Schulstatistik.
Durchgeführt durch die Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren.

Erweiterte Primaroberschulen (classes primaires supérieures),
Sekundärschulen, Realschulen u.s.w.

(inklusive Privatschulen auf der Sekundarschulstufe.)

Bezeichnung der Schule: Eigentümer (b«w. Omit) :

Kanton: Bezirk: Gemeinde (oder Kreis):

Schulort: Eröflhungsjahr der Schule (wenn seit 1894 gegründet):

1. Schülerzahl auf 31. März 1912 in den einzelnen Jahresknrsen1) :

I. II. Il|. IV. V. VI. Total

Knaben:
Mädchen

Total
2. Welche Jahreskurse sind parallelisiert: Für den ganzen

Unterricht? Nur für einzelne Fächer?
und für welche?

3. Unterrichtssprache?
4. Minhnalalter für den Eintritt: Zurückgelegtes Altersjahr.
5. Jährliches Schulgeld: für Kantonsbürger Fr andere Schweizer

Fr -, Ausländer Fr Außerhalb der Gemeinde oder des

Kreises Wohnende Fr
6. Schulgeldbefreiung im Schuljahr 1911/12: Knaben Mädch«« Total

ganz befreit:
teilweise befreit:

Zahl der erteilten Geldstipendien:
Minimum eines Stipendiums Fr. :. Maximum Fr
Totalbetrag Fr

7. Zahl der Schnlwochen: Sommer: Winter: .._
1 Jahreskurs I umfasst die jüngsten Schüler.

Bei unzureichendem Raum in diesem Formular und falls eine ausfuhrlichere Beantwortung angezeigt
erscheint, sind hierfür Zusatzblutter zu verwenden uud beizulegen.
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8. Wöchentliche Stundenzahl der Schüler der einzelnen Jahreskurse nach Fächern1)

(Waffenübungen, Knabenhandarbeitsunterricht etc. inbegriffen) im Schuljahr

1911/12.
Wöchentliche Stundenzahl per Fach.

s
Jahreskurse

§
•SP

es?

-sao
:o

Sa
e3EEt,

«3 .s*s
"öS

—«r»
ca
es
sa

es

«3

a»

sos

ca«
b«

o

sa

ce

ss
sa

j=a
•i "7

OQ

as
efi

^sa

—| a«

1 2 3 1 5 6 7 8 9 10 11 13 13 14 15

L*) ¦-;

II.

m.

IV.

V. i

VI.

VII.

Davon sind fakultative Fächer: Rubriken-No.

Geburtsjahr.Nr. Name und Vorname.

1.

2.

3.

4.

5.

6.

7.

8.

9.

10. Stand des Lehrerpersonals? Weltlich : Nr. weltgeistlich : Kr. orieBsgeistlieh : Nr.

11. Schulbauten Seit 1894: Neues Schulhaus*, Neue Turnhalle*, Hauptreparaturen*:
Gesamtkosten Fr Erhaltener Staatsbeitrag Fr

*) Die fakultativen Fächer sind durch ein beigesetztes (f.) kenntlich zu machen.
*) Jahreskurs I umfast die jüngsten Schüler.
* Das Zutreffende unterstreichen.
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12. Ausgaben für die Schule (Bauten und andere außerordentliche Bedürfnisse
ausgeschlossen) im Jahre 1911: Fr

13. Einnahmen der Schule im Jahre 1911 :

Kassasaldo auf 1. Januar 1911 Fr.
Ertrag des Schalfonds „
Ertrag aus andern Kapitalien „
Staatsbeitrag „
Beitrag der Gemeinde oder des Bezirks „
Beiträge von Vereinen „
Beiträge von Privaten „
Schulgelder „
Andere Einnahmen „

Total der Einnahmen Fr.
14. Bestand des Schulvermögens auf Ende 1911 :

Assekuranzwert der Schulgebäude Fr.
Wert der übrigen Liegenschaften (Schatzungswert) „
Kapitalien für allgemeine Schulzwecke (Schulfonds) r
Kapitalien für besondere Schulzwecke (Stipendien, Fürsorge

für Nahrung nnd Kleidang. Arbeitsmaterial etc.) „
Wert des Mobiliars „
Wert der Samminngen r
Wert der Bibliothek -

Total des Schulvermögens Fr.
15. Besteht die allgemeine unentgeltlichkeit a. für gedruckte individuelle Lehrmittel?

Ja*, Nein*, b. Für Schulmaterialien? Ja*, Nein*, c. Für beides? Ja*, Nein*.
Für Dürftige Ja*, Nein*.

16. Ist eine Schüler- bezw. SchnlbibliOthei vorhanden? Ja*, Nein*.
17. Ist Knaben-HandarbeitSimterricht eingeführt? Ja*, Nein*. Obligat.*, fakultativ*.
18. Werden physikalisch-Chemische SchÜlerÜbWlgen neben dem Unterricht durchgeführt?

Ja*, Nein*.
19. Besteht HaiishaltMgSunterricht für die Mädchen? Obligatorisch*, fakultativ*.
20. Besteht ein Schulgarten? «) Zur Beschaffung von Anschauungsmaterial?

Ja*, Nein*, b) für Betätigung der Schüler? Ja*, Nein*.
21. Wird im Winter für Nahrung* nnd Kleidung* »rmer Schiler gesorgt? Ja*, Nein*.
22. Bestehen Schulhorte? Ja*, Nein*.
23. Werden kränkliche Schulkinder in Ferienkolonien geschickt Ja*, Nein*.

Wenn ja, wohin?
24. Besteht eine Schulsparkasse? Ja*, Nein*.
25. Besteht eine Schülenrersichernng gegen Unfall? Ja*, Nein*. Gegen Krankheit

(mutualité scolaire)? Ja*, Nein*. Wie viele Schüler beteiligten sich
1911 an der Versicherung?

* Das Zutreffende unterstreichen.
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26. Ist die Schule in einem eigenen *Gebäude oder im *Primarschulhans oder

anderwärts* untergebracht?
27. Schnlgebäude: Eigener Schnlabwart? Ja*, Nein*. Badegelegenheit im Schulhause?

Ja*, Nein*.

Eigene Turnhalle Ja*, Nein* oder eigener Tnrnsaal? Ja*, Nein*. Wenn Turn¬
halle vorhanden, abgeschlossener Raum? Ja*, Nein* oder offen? Ja* Nein*.

28. Besteht ein schulärztlicher Dienst? Ja*, Nein. Wenn ja, durch einen* oder
mehrere* Ärzte?

29. Besteht Schulzahnpflege? Ja*, Nein*. Wenn ja, gegen Entgelt* oder unent¬

geltlich*
30. Besteht eine Organisation der Jugendspiele? Ja*, Nein*.

31. Welche indiïiduellen Lehrmittel werden an der Schule gebraucht?
Wenn zu wenig Raum, die Antwort gefl. auf einem besondern Blatt beifügen.

a) Obligatorische: Preis Fr. b) Empfohlene: Preis Fr.

32. Zahl der Schüler, die auf Ende des Schuljahres 1911/12 in eine höhere
Anstalt (Mittelschule, Berufsschule etc.) übertreten. Knaben?
Mädchen

33. Bemerkungen und Erläuterungen zu obigen Antworten :

Unterschrift der Schulkommission: Der Präsident:

Die Zählkarte ist entsprechend den anf 31. März 1912 bestehenden
Verhältnissen auszufällen and spätestens bis 15. April 1912 der Erziehungsdirektion

des betreffenden Kantons zuzustellen.
Man ersacht am beförderliche Einsendung1 anfällig1 gedruckter

Jahresberichte, Programme, Lehrpläne, lokaler Schulordnungen u.s.w.

* Das Zutreffende unterstreichen.
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Zählkarte. tJ&ÊMà» Formular 8.

Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.

Schulstatistik.
Durchgeführt durch die Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren.

Mittelschulen.
Bezirksschnlen, Progymnasien, entere Abteilungen von Mittelschulen, Gymnasien, Lycéen,

Industrie- nnd Handelsschulen, höhere Real- und Töchterschulen, Lehrer- nnd Lehrerinnen-

seminarien (inklusive Privatanstalten auf der Mittelschulstufe).

Bezeichnung der Anstalt :*)
Kanton: Bezirk:
Gemeinde (Schulort): Eigentümer:

1. Minimalalter für den Eintritt : Zurückgelegtes Altersjahr.
2. Unterrichtssprache:
3. Zahl der Schüler und Hospitanten auf 31. März 1912 bezw. am Schluss des

Winterhalbjahres 1911/12 in den einzelnenJahreskursen* oderSemesterkursen*.

Schüler Hospitanten
Knaben Hidohei Kraben Mädchen

f «, Schüler Hospitanten
Knaben Mädchen Kiabtn Mädchen

V
VI

VII
VIII

I
II

in
iv
Welche Jahreskurse sind parallelisiert Für den ganzen Unterricht

Nur für einzelne Fächer?
Für welche Fächer?

5. Zahl der Abteilungen (beziehungsweise Fachschulen) der Schule?

Welche:

*) Das Zutreffende unterstreichen.

l) Besteht die Anstalt aus mehreren mehr oder weniger selbständigen Abteilungen, su ist für jede derselben
mit Bezug auf die die Organisation betreffenden Fragen ein neues Formular zu verwenden und nur für
die mehr der Verwaltung der Anstalt angehörenden Fragen eine einheitliche Antwort auf einer der
Zählkarten zu erteilen.

-) Der I. Jahres- oder Semesterkurs umfasst die jüngsten Schüler. — Es ist auch die Zahl derjenigen Schüler
anzugeben, welche im Herbst 1911 nach Absolvierung des letzten Semesterkurses behufs Übertritts an die
Hochschule aus der Anstalt ausgetreten sind.

Bei unzureichendem Raum in diesem Formular und falls eine ausführlichere Beantwortung angezeigt
erscheint, sind hietUr Zusatzblätter zu verwenden und beizulegen.



6. Wie viele Jahreskurse umfasst die Schule (Fachabteilung)
Welche?

7. Von den Schülern (inklusive Hospitanten) auf 31. März 1912 sind :

Kantonsbürger: andere Schweizer: Ausländer:
8. Ton den Schülern (siehe 3) wohnten bei ihren Eltern: in Pension: imKouTikt:

9. Halbjährliches*, jährliches* Schulgeld : Für Kantonsbürger Fr
Andere Schweizer Fr. Am Schulort oder im Kanton wohnhaft Fr.
In andern Kantonen wohnend Fr. Ausländer Fr. Dazu kommen

per Semester Laboratoriumsgebühr Fr Einschreibgebühr Fr
Bibliothekgebühr Fr.

10. Zahl der Freiplätze') im Schuljahr 1911/12: Ganze: teilweise:
11. Zahl der Geldstipendien1) im Schuljahr] 1911/12 Minimum eines Stipendiums

Pr Minimum Fr Gesamtsumme der im Sthutjahr 1911/12 erteilten Stipendien Fr

Unverzinsliche Vorschüsse Fr.
12. Zahl der Schulwochen: im Sommer: im Winter:
13. Wöchentliche Stundenzahl der Schüler in den einzelnen Fächern und

Kursen (Turnen, Waffenübungen, weibliche Arbeiten eingeschlossen).

Unterrichtsfächer Kurse
(Die fakultativen Unterrichtsfächer ¦ M m »v •» v. »¦¦ vin Total

sind zu unterstreichen) '• "• '"• IY- Y- VL *"• V,M-

Gesamtzahl der
obligatorischen Stunden

tlir jede Klasse

*) Das Zutreffende unterstreichen.

l) In Schulen, in welchen die Stipendien und Freiplätze auch semesterweise erteilt werden, sind Schüler, die
in beiden Semestern bedacht wurden, für das Schuljahr 1911/19 nur einmal zu zählen.
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14. Wie viele Stunden per Woche betätigt sich der einzelne Zögling der Lehrer¬

bildungsanstalten in der Übungsschule

15. Besteht Knabenhandarbeitsunterricht Ja*, Nein*, Obligatorisch* Fakultativ*.

16. Werden physikalisch -chemische Sehulerübungen neben dem Unterricht durch¬

geführt? Ja*, Nein*.

17. Besteht Haushaltungsunterricht für die Mädchen Obligatorisch*, Fakultativ*.

18. Besteht ein Schulgarten Ja*, Nein*.

19. Besteht eine Schulbibliothek Ja*, Nein*.

20. Sind Schulbàder eingerichtet? Ja*, Nein*.

21. Lehrpersonal*) :

Nr. Name nnd Vorname
H X h t fni Oeburtejahr

1 _

2.

3

4

5

6 :

7

8

9

10

11

12

22. Stand der Lehrerschaft: Weltliehe: Nr. Weltgeistliehe: Nr. ördensgeistliehe: Nr

23. Sind seit dem Jahr 1894 Neubauten erstellt worden Ja *, Nein *.

Welche? Gesamtkosten? Fr.

24. Total der Betriebsausgaben für die Schule (Bauten und andere ausser¬

ordentliche Bedürfnisse ausgeschlossen) im Jahr 1911 : Fr

*) Das Zutreffende unterstreichen.

*) Bei unzureichendem Raum in diesem Formular sind für die einzelnen Fragen weitere Formularien zu
gebrauchen und beizulegen.
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25. Einnahmen der Anstalt im Jahre 1911 :

Kassasaldo auf 1. Januar 1911 Fr.
Ertrag des Schulfonds und von Stiftungen „
Beitrag der Gemeinde „
Beitrag des Kantons „
Beitrag des Bundes „
Beiträge von Vereinen und Korporationen „
Beiträge von Privaten „
Kostgelder von Schülern „
Schulgelder „
Andere Einnahmen

Total der Einnahmen Fr.

26. Schulvermögen auf 31. Dezember 1911 :

Schulgebäude (Assekuranzwert) Fr.
Andere Liegenschaften (Schatzungswert) „
Kapitalien für allgemeine Schulzwecke B

Kapitalien für besondere Schulzwecke (Stipendien, Reisen etc.)l) „
Fonds allfälliger Hülfs- oder Vikariatskassen „
Wert des Mobiliars „
Wert der Sammlungen „
Wert der Bibliothek

Gesamtschulvermögen Fr.

27. Bemerkungen und Erläuterungen zu obigen Antworten :

Unterschrift des Schulvorstandes:

Die ausgefüllten Zählkarten sind spätestens bis 15. April 1912 der
kantonalen Erziehungsdirektion zuzustellen.

Man ersucht um beförderliche Einsendung allfällig gedruckter
Jahresberichte, Programme, lokaler Schulordnungen u.s.w.

t) Wenn möglich am Fusse dieses Blattes spezifizieren.



- 25 -
Zählkarte .^s»^.^» Formular 9.

für die Anstaltsbehörde.

Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.

Schulstatistik
durchgeführt durch die Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren.

Lehrpersonal:
Erweiterte PrimaroberschuEen (Classes primaires supérieures),'Sekundärschulen, Bealschulen, Bezirksschulen, Mittelschulen:

Progymnasien, Gymnasien, Lycéen, Industrie- und Handelsschulen, Lehrer- und Lehrerinnenseminarien ; (inklusive

Privatanstalten dieser Schulstufen und Schulgruppen).

Bezeichnung der Anstalt:
Kanton: Bezirk: Gemeinde:

Eigentümer:

1. Personalien1;
Rohimt« Dienstjahre Anstell'art iiassmi.

No. »am« nnd Vorname he.Xts dieser'lint Letzte Vorbildung P=Prov.
D» Lei™ ïugemesene w *,

J™' Schuls
obertlï"',t d def. üntorncMauuher FaeM.(t)

1
2
3 :

4
5
6
7
8
9

10

2. Besoldiuig3)
Bar Naturalleistungen

Wöchentliche Grundgehalt Zulagen Wohiug2) Holz I'fianzlanü Bemerkungen betr. Amtsnohnang,

Stundenzahl Fr. Fr. Zimmer Ster Are frei« Station «fc.

1
2 : :
3.
4 '
5 -.
6
7
8 :

9
10
3. Stand der khrenehaft: Weltliche N« WeltgeistMe N« Ordensgeistliefce N»

*) Bei unzureichendem Raum in diesem Formular sind für die einzelnen Fragen weitere Formulare
dieser Art oder Zusatzblätter zu gebrauchen und beizulegen. *) KUche nicht mitgerechnet. *) Wenn anstatt der
NaturaUeistungen (Wohnung, Holz und Land) den Lehrern eine Entschädigung in Geld ausgerichtet wird, so
ist sie in den betreffenden Rubriken einzusetzen und anzugeben, ob sie in der Barbesoldung enthalten ist.
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4. Bemerkungen über die Regelung der Besoldungsverhältnisse. (Allfällige

Verordnungen oder Beschlüsse gefl. mitfeilen.)

Wird die Barhesoldung nach der erteilten Stundenzahl berechnet? Ja* Nein*
Wenn ja, Angabe für die wöchentliche Jahresstunde

Ist eine durchschnittliche* oder Maximalstundenzahl* für den Lehrer
festgesetzt? Wie viele Stunden?
Besteht die Besoldung aus Grundgehalt und Alterszulagen? Ja* Nein*

Grundgehalt? Fr. Zahl der Alterszulagen? Steigerung
um je Fr von zu Jahren.

5. Welche1) Fürsorgeeinrichtungen für die Lehrerschaft im Falle von Alter,
Krankheit, Invalidität, Tod: Pensions-, Alters-, Versicherungs-. Witwen-
und Waisenkassen, Stellvertretungskassen etc. bestehen:

a. staatliche Fürsorge?

b. Fürsorge der Gemeinde?

c. Selbsthilfe offizieller oder fakultativer Lehrervereinigungen?

6. Welche Veranstaltungen zur Fortbildung der Lehrerschaft bestehen in Ihrem
Kreis:

a. von Staat oder Gemeinden arrangierte Konferenzen und Spezialkurse?

b. Vereine, Gesellschaften, Kränzchen etc. privater Natur?

c. Lehrerbibliotheken, Fachbibliotheken?

d. Subventionen an den Besuch auswärtiger Kurse?

7. Bemerkungen und Erläuterungen zu obigen Antworten, z. B. betreffend
Vorbildung, Stundenzahl, Unterricht an anderen Anstalten etc.

Unterschrift des Vorstandes :

Die Zählkarte ist entsprechend den auf 31. März 1912 bestehenden Verhältnissen

auszufüllen und nachher spätestens bis zum IS. April 1912 der Erziehungsdirektion
des betreffenden Kantons zuzustellen.

') Den Namen der Institution angeben und für Litterae b und c auch allfällige Statuten, Berichte etc.
senden.

* Das Zutreffende unterstreichen.
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Zählkarte. -^— Formular 10.

Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.

Schnlstatistik.
Durchgeführt durch die Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren.

Gewerbliche Fortbildungsschulen : Handwerkersehulen, Gewerbeschulen,
gewerbüche Zeichenschulen, gewerbliche Fortbildungskurse.

Hauswirtschaftliche Fortbildungsschulen und -Kurse.
Kaufmännische Fortbildungsschulen nnd -Kurse und landwirt¬

schaftliche Fortbildungsschulen und -Kurse.
Bezeichnung der Anstalt:
Kanton: Bezirk:
Gemeinde: .* Eigentümer:
(Schulort):

1. Jahr der Gründung der Anstalt, sofern sie nach 1894 stattgefunden hat :

Gegründet durch wen
Betrieben von wem?

2. Ist die Anstalt freiwillig*? Obligatorisch* durch kantonale Vorschrift*
durch Gemeindebeschluss *

3. Schülerzahl1):
Für den Winter 1911/12 eingeschrieben männlich: weiblich:

„ Sommer 1912

Auf 31. März 1912 bezw. am Schluss des Wintersemesters 1911/12
männlich: weiblich:

4. Welches zurückgelegte Altersjahr wird für den Eintritt verlangt?
5. Von den Schülern auf 31. März 1912 oder am Schluss des

Wintersemesters 1911/12
a) sind noch primarschulpflichtig männlich: weiblich:
b) besuchten nur die Primarschule „ v

c) stehen in einer Berufslehre „ „
d) haben ihre Berufslehre vollendet „ „
e) stehen im ungelernten Beruf „

Summe** „
•) Das Zutreffende unterstreichen.

*) Jeder Schüler ist in Frage 3—5 nur -einmal zu zählen, auch wenn er mehrere Fächer besucht, dagegen unter
Ziffer S fur jedes von ihm besuchte Fach.

¦* Muss gleich sein der Angabe in 3).
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Zahl der Lehrer: Winter 1911/12 Sommer 1912

Zahl der Lehrerinnen: „ 1911/12 „ 1912

Summe:

Unterriehtsfäeher und deren Frequenz:
a) Wintersemester 1911/12:

Unterrichtsfächer Tehrp
Wockm- Eingeschriebene

nach aufsteigen- T
standen Sehiilerzahl Unterrichtszeit*)

den Stufen per Klasse männl. weibl.

1.

2.

3.

4.
5.

6.

7.

8.

9.

10.

1.

2.

3.
4.
5.

6.

7.
8.

9.

10.

b) Sommersemester 1912:

Allfällige erläuternde Bemerkungen zu dieser Übersicht:

*) In dieser Rubrik bedeutet S.V. Sonntag Vormittag, W. T. Werktag (vor 7 Uhr). W. A. Werktagahend
(nach 7 Uhr); es ist auch die Zeit anzugeben, auf welche die Fächer verlegt sind.



8. Verteilung der Unterrichtsfächer auf die Semester :

a) Für Schüler.

Semester

Wöchentliche Stundenzahl

flesehäfts-

anfsatz

i. Lesen

lieclinen

Buehführ.

un.l

Kalkulation

Bürger-
kande

Vorbereitendes

Zeichnen
Fachzeichnen

Verschiedene

Fächer*)

Handarbeiten

(Werkstatt)
Summa

1.

2.

3.

4.

5.

6.

7.

8.

•) Berufskunde, gewerbl. Naturlehre (Physik, Chemie), Mechanik, Materiallehre u. s. w.

b) Für Schülerinnen.

Semester

Wöchentliche Stundenzahl

flesehäfts-

aafsatz

a. Lesen

Rechnen

Buchfahr.

and

Kalkulation

Zeichnen
Handarbeiten

Kochen

Ver-

schiwlene

Fächer*)

Summa

1.

2.

3.

4.'
5.

6.

•) Hauswirtschaftslehre, Gesundheitspflege, Waschen, Glätten u. s. w.

9. Zahl der effektiven Schulwochen im Wintersemester 1911/12:
im Sommersemester 1912:

10. Betrag des halbjährlichen Schulgeldes für den einzelnen Schüler Fr
Besteht ein Haftgeld? Ja*, Nein*. Wie hoch? Fr

11. Zahl der Freiplätze im Schuljahr 1911/12: Zahl und Gesamtbetrag
der Stipendien im Schuljahr 1911/12:

12. Wer übt die direkte Aufsicht aus?

13. Zusammensetzung des Aufsichtsorgans Anzahl der Vertreter
des Staates*: der Gemeinde*: des Gewerbestandes*:
anderweitig*:
*) Das Zutreffende unterstreichen.
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14. Ausgaben der Anstalt im Jahr 1911 beziehungsweise im Schuljahr 1911/12 :

Passivsaldo Fr.
Besoldungen „
Schreib- und Zeichenmaterialien für die Schüler „
Allg. Lehrmittel, Vorlagen, Modelle „
Arbeitsmaterial, Lebensmittel „
Lokalmiete, Reinigung, Heizung, Beleuchtung .-.-,„
Drucksachen und Insertionen „
Verschiedenes „

Total Fr.
15. Einnahmen der Anstalt im Jahr 1911 beziehungsweise im Schuljahr 1911/12:

Aktivsaldo Fr.
Ertrag der Stiftungen oder Fonds
Beitrag von Gemeinden
Beitrag des Kantons v

Beitrag des Bundes „
Beiträge von Vereinen und Korporationen s

Beiträge von Privaten „
Schulgelder und verfallene Haftgelder
Andere Einnahmen „

Total Fr
16. Besitzt die Anstalt ein eigenes Haus? Ja*, Nein*. Assekuranzsumme

Fr. Ist sie in gemieteten* Räumen oder in öffentlichem*
Gebäude

17. Betrag allfälliger Fonds auf 31. Dezember 1911 : Fr
18. Besteht die allgemeine Unentgeltlichkeit? a) Für individuelle Lehrmittel? Ja*,

Nein*, b) Für Arbeitsmaterialien Ja*, Nein*. Nur für Dürftige? Ja*, Nein*.
Werden sie in Regie geliefert gegen Entschädigung von seiten des Schülers?
Ja*, Nein*. Oder ist die Anschaffung den Schülern überlassen Ja*, Nein*.

19. Besteht eine Lehrmittelsammlung für den Unterricht? Ja*, Nein*.
20. Ist eine Sehnlerbibliothek vorhanden Ja*, Nein*.
21. Bemerkungen und Erläuterungen zu obigen Antworten :

Unterschrift des Vorstandes :

Die ausgefüllten Zählkarten sind spätestens bis 30. April 1912 der
kantonalen Erziehungsdirektion zuzustellen.

Es wird um gleichzeitige Einsendung allfällig gedruckter Jahres»
berichte, Programme, Lehrpläne, Schulordnungen u. s. w. an die
bezeichnete Adresse ersucht.

Das Zutreffende unterstreichen.
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Zählkarte. ^ué,,^ - Formular 11.

Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.

Schulstatistik.
Durchgeführt durch die Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren.

Berufliche Fachschulen und -Kurse.
a) Gewerblich-technischer und kunstgewerblicher Richtung:

Techniken, Lehrwerkstätten, Kunstgewerbeschulen, Fachschulen und -Kurse für Metall-, Holz-, Thonbearbeitung.
für die Textilindustrieen (Webschulen, Stickschulen etc.), Uhrenmacherschulen etc.

b) Fachschulen und -Kurse für Frauenberufe:
Frauenarbeitsschulen, Haushaltungsschulen.

c) Kaufmännische Fachschulen und -Kurse, Yerkehrsschulen u. s. w.

d) Landwirtschaftliche Fachschulen und -Kurse:
Theoretisch-praktische Ackerbauschulen, Winterschulen, Obst- und Weinbauschulen, Käsereischulen etc.

Bezeichnung der Anstalt1)
Kanton : Bezirk :

Gemeinde, Sehnlort : Eigentümer :

1. Jahr der Gründung der Anstalt, sofern sie nach 1894 stattgefunden hat:
Gegründet durch wen

Betrieben von wem?

2. Wer übt die direkte Aufsicht aus?

3. hl welche Fachabteilungen gliedert sich die Anstalt und wie viele
Semesterbeziehungsweise Jahreskurse umfasst der Unterricht der einzelnen Abteilungen?

4. Zahl der effektiven Schulwochen im Wintersemester 1911/12 :

im Sommersemester 1912:

l) Besteht die Anstalt aus mehreren mehr oder weniger selbständigen Abteilungen, so ist für jede derselben
mit Bezug auf die die Organisation betreffenden Fragen ein neues Formular zu verwenden und nur für
die mehr der Verwaltung der Anstalt angehörenden Fragen eine einheitliche Antwort auf einer der
Zählkarten ze erteüen.
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5. Gesamtfrequenz auf 31. März 1912 beziehungsweise am Schluss des

Wintersemesters 1911/12
Ordentliche Schüler : _ ausserordentliche: Hospitanten:

6. Frequenz der einzelnen Abteilungen auf 31. März 1912 beziehungsweise am
Schluss des Wintersemesters 1911/12 Schüler Hospitanten

männl. weibl. raäuiil. weibl.

7. Unterrichtsfächer der einzelnen Abteilungen nach Semestern mit Angabe
der wöchentlichen Stunden für jedes Fach (Hiefür sind eventuell besondere

Einlageblätter zu verwenden.)

8. Von den Besuchern auf 31. März 1912 beziehungsweise am Schluss
des Wintersemesters 1911/12 sind Schweizerbürger: Ausländer:

9. a) Halbjährliches*, jährliches* Schulgeld:
b) Laboratoriumsbeitrag (Semester*, Jahr*):
c) Werkstattgebühr (Semester*, Jahr*):
d) :

Für Für
Sehweizerbürser Ausländer

Fr. Fr.

* Das Zutreffende unterstreichen.
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10. Zahl der Freiplätze im Schuljahr 1911/12:
11. Zahl der Stipendien im Schuljahr 1911/12 :

Minimalbetrag? Fi. Maximalbetrag? Fr Gesamtbetrag? Fr.

12. Zahl der Hauptlehrer : Hilfslehrer :

Im Wintersemester 1911/12
Im Sommersemester 1912

13. Besitzt die Anstalt ein eigenes Haus Ja*, Nein*. Ist sie in gemieteten*
Bäumen oder in öffentlichem* Gehäude

14. Besteht ein Schülerkonvikt? Wer bezahlt den Unterhalt?

15. Betriebsausgaben der Anstalt (Bauten ausgeschlossen) im Jahre 1911 bezw.
im Schuljahr 1911/12 :

Passivsaldo Fr.
Aufsichtskommission „
Mietzins

Verwaltung „
Lehrerbesoldungen „
Lehrmittel, Sammlungen, techn. Installationen
Bedienung und Reinigung
Bureaukosten „
Heizung, Beleuchtung, Brennmaterial, Wasserzins „
Arbeitsmaterial, Lebensmittel „
Arbeitsvergütungen an Schüler

Freiplätze, Stipendien „
Verschiedenes „

Total Fr
16. Einnahmen der Anstalt im Jahre 1911 bezw. im Schuljahr 1911/12:

Aktivsaldo Fr
Ertrag der Stiftungen oder Fonds „
Beitrag von Gemeinden „
Beitrag des Kantons „
Beitrag des Bundes „
Beiträge von Vereinen und Korporationen „
Beiträge von Privaten „
Schulgelder etc „
Kostgelder (Schüler, Pensionäre), Verkauf von Speisen „
Ertrag aus verkauften Arbeiten „

Total Fr.
Das Zutreff nde unterstreichen.
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17. Schulvermögen auf 31. Dezember 1911 :

1. Schulgebäude (Assekuranzwert) Fr.
2. Andere Liegenschaften (Schatzungswert)
3. Kapitalien für allgemeine Schulzwecke „
4. Kapitalien für besondere Schulzwecke (Stipendien,

Beisen u. s. w. *) „
5. Fonds allfälliger Hülfs- oder Vikariatskassen .'..."„
6. Wert des Mobiliars „
7. Wert der Sammlungen „
8. Wert der Bibüothek „

Gesamtschulvermögen Fr
18. Sind mit der Schule Mustersammlungen oder Museen (Gewerbemuseen,

Kunstgewerbemuseen) verbunden?

19. Wenn ja, erfordert deren Verwaltung und Betrieb ein besonderes Personal

Woraus besteht dieses im Betriebsjahr 1911/12?

Wie hoch ist die Gesamtbesoldung dieses Personals im Jahr? Fr.

20. Bemerkungen und Erläuterungen zu obigen Antworten und allfällige
Ergänzungen :

Unterschrift des Vorstandes:

Die ausgefällten Zählkarten sind spätestens bis 30. April 1912

der kantonalen Erziehungsdirektion zuzustellen.
Es wird um gleichzeitige Einsendung allfällig gedruckter

Jahresberichte, Programme, Lehrpläne, Schulordnungen u. s. w. an die
bezeichnete Adresse ersucht.

*) Wenn möglich am Fnsse dieses Blattes spezifizieren.
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Zählkarte. 4m#/#^ Formular 12.

Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.

Schulstatistik.
Durchgeführt durch die Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren.

Lehrpersonal
1. An beruflichen Fortbildungsschulen und -Kursen:

a) gewerblicher Richtung (Handwerkerschulen, Gewerbeschulen, gewerbliche Zeichen¬
schulen, gewerbliche Fortbildungskurse);

b) hauswirtschaftlicher Richtung;
c) kaufmännischer Richtung;
d) landwirtschaftlicher Richtung.

2. An beruflichen Fachschulen und -Kursen gemäss Formular 11.

Bezeichnung der Anstalt:
Kanton: Bezirk: Gemeinde:

Eigentümer:

1. Personalien.

Dienstjahre Anstel-
Zugewiesene Lehrer im

Nr. Name und Vorname » <¦«*"¦ «kw- mn?sart Unterrichts- Hauptamt (W

Ansialt liaupt § ~ SS7" fâcher Nebenamt (n)

1

2

3

4 :
5

6

7 -

8

9 : :

10
i

Bei unzureichendem Raum in diesem Formular und falls eine ausführlichere Beantwortung
angezeigt erscheint, sind hiefür Zusatzblätter zu verwenden und beizulegen.
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2. Vorbildung.
Theoretische

Seminar1 (s), Praktische
Hochschule1 (h), Wertstätte» (w), Früherer Beruf Sonstiger Beruf
Technikum» (t), Techn Bureau» (b), (bei Haupüehrern) (bei Hilfslehrern)Techn. Hochschule» (th.), Kurse» (k). \ r / v /
Kurse» (k).

1.

2.

3.

4.
5.

6.

7.

8.

9.

10.

Besoldung.
Bar

Wochenthche per ejnzeine per wöchentliche Grand- Zulagen Ueber- Natural-
Stundenzahl Stunde Jahresstunde gehalt stunden leistungen

Fr. Fr. Fr. Fr. Fr.

1
:

2

3

4
5

6

7

8 r.

9

10 :

4. Bemerkungen über die Regelung der Besoldungsverhältnisse. (Allfällige Verordnungen
oder Beschlüsse geil, mitteilen.)
Wird die Barbesoldung nach der einzelnen Stundenzahl berechnet Ja *,

Nein*.
Wenn ja, Angabe für die wöchentliche Jahresstunde :

Ist eine durchschnittliche* oder Maximalstundenzahl* für den Lehrer fest¬

gesetzt? Wie viele Stunden?
Besteht die Besoldung aus Grundgehalt und Alterszulagen Ja*, Nein*.
Grundgehalt? Fr Zahl der Alterszulagen? Steigerung

um je Fr von zu Jahren.

t) Die Anzahl der Semester ist in Klammern beizusetzen.
») Wochen
* Das Zutreffende unterstreichen.



Grundsätze betreffend die Bezahlung der Ueberstunden

5. Kursorireeini'iclitungen *) für die Lehrerschaft im Falle von Alter, Krankheit,
Invalidität, Tod (Pensions-, Alters-, Versicherungs-, Witwen- und Waisenkassen,

Stellvertretungskassen u. s. w.) :

- a) Staatliche Fürsorge

b) Fürsorge der Gemeinden?

c) Selbsthilfe offizieller oder fakultativer Lehrervereinigungen?

6. Bemerkungen und Erläuterungen zu obigen Antworten:

Unterschrift des Vorstandes:

Die Zählkarte ist entsprechend den auf 31. März 1912 bestehenden
Verhältnissen auszufüllen und spätestens bis 30. April 1912 der
kantonalen Erziehungsdirektion zuzustellen.

») Den Namen der Institution angeben und für Litt, b und c auch allfällige Statuten, Berichte u.s.w. senden.
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